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WHIS@home 
Präventions- und Schutzkonzept 

 
 
 
 
Wie wir mit Grenzverletzungen und Gewalt umgehen 
 
Das Präventions- und Schutzkonzept wird neuen Begleitperso-
nen beim Eintritt sowie Klientinnen und Klienten zu Beginn der 
Begleitung erklärt und angewendet. Es gilt für alle –  
für Klientinnen und Klienten ebenso wie für Begleitpersonen. 
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1 Grundhaltung 
Die ambulante Wohnbegleitung WHIS@home verfolgt konsequent das Ziel ei-
nes gewaltfreien Miteinanders. Sexuelle Ausbeutung, Missbrauch, Übergriffe und 
jede Form von Gewalt – sei sie physisch, psychisch, sexuell oder strukturell – werden 
nicht geduldet. Dieses Null-Toleranz-Prinzip bildet die Grundlage unseres Handelns.  
Wir verstehen Gewaltprävention als gemeinsame Aufgabe. Die Organisation, die Be-
gleitpersonen und alle Klientinnen und Klienten tragen gemeinsam Verantwortung für 
den Schutz der persönlichen Integrität und für ein respektvolles Miteinander.  
Um möglichen Grenzverletzungen präventiv entgegenzuwirken, sorgen die WHIS für 
ein Betriebsklima, das keine Verletzung der physischen und psychischen Integrität 
toleriert. Klientinnen und Klienten werden ermutigt und befähigt, ihre Meinung zu 
äussern, eigene Entscheidungen zu treffen und ihre eigenen Grenzen zu kennen und 
zu vertreten.  
Unsicherheiten, Beobachtungen und Grenzverletzungen dürfen jederzeit angespro-
chen werden – ohne Angst vor negativen Konsequenzen.  
Diese Grundhaltung ist zentrale Leitlinie unserer Arbeit und prägt das Handeln aller 
Mitarbeitenden in der täglichen Begleitung. Wir beziehen uns dabei auf die Charta 
zur Prävention von Grenzverletzungen https://charta-praevention.ch. 
 

2 Definition Grenzverletzungen und Gewalt 

2.1 Ausgangslage und Problemstellung 
Bei Grenzverletzungen handelt es sich um Ausübung von Gewalt, worunter gemäss 
Formulierungen der UN-Menschenrechtskonvention «… jede gewaltsame Handlung 
zu verstehen ist, die einen möglichen oder tatsächlichen physischen, sexuellen oder 
psychologischen Schaden hervorruft, einschliesslich Drohungen, Vernachlässigun-
gen, Ausbeutung, Zwang, willkürlichen Freiheitsentzug, sowohl im öffentlichen als 
auch im Privatleben». 

2.2 Formen von Gewalt 
Die skizzierten Definitionen bilden die Ausgangslage des vorliegenden Konzeptes. 
Die WHIS schliessen sich den Formulierungen der UN-Menschenrechtskonvention 
an. Es handelt sich bei den Formen der Gewalt um nachstehende Unterscheidungen. 

2.2.1 Physische Gewalt 
Unter physischer Gewalt verstehen wir die zielgerichtete physische Schädigung einer 
Person. Dabei handelt es sich um den Einsatz von Körperkraft. 

• Schlagen, treten, beissen, Haare ziehen, etc. auch als Affekthandlungen 
• Übergriffe mit Gegenständen und Waffen 
• Gewaltanwendungen als pädagogische Massnahmen 
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2.2.2 Psychische Gewalt 
Als psychische Gewalt verstehen wir Verhaltensweisen, welche das seelische 
Wohlbefinden einer Person angreifen. Als besondere Form psychischer Gewalt wird 
die strukturelle Gewalt separat behandelt. 

• Drohung, Einschüchterung, Erpressung, Beschimpfung 
• Soziale Isolation, Ausgrenzung, Zuwendung nur als Belohnung 
• Vernachlässigung 
• Verweigerung der Selbstbestimmung 
• Blossstellung, lächerlich machen 
• Diskriminierung 
• Mobbing, Cybermobbing, Stalking, Belästigung 

2.2.3 Sexuelle Gewalt 
Sexualisierte Gewalt meint die Ausübung von Macht zur Befriedigung eigener 
sexueller Bedürfnisse auf Kosten der Integrität des Gegenübers. Es handelt sich um 
Formen der sexuellen Annährungen, verbal oder nonverbal, die dem Gegenüber 
unangenehm sind oder seine Grenzen missachten (respektive unangenehm sind). 

1. Von sexuellen Übergriffen spricht man, wenn eine Person, ohne das Einver-
ständnis einer anderen Person verbal (Witze, anzügliche Bemerkungen, non-
verbal (Zeigen von Porno-Bildern, Gesten, Voyeurismus) oder physisch (Zei-
gen der Geschlechtsteile, Masturbation in Gegenwart anderer Personen) se-
xuelle Aktivitäten andeutet oder ausführt. 

2. Um sexuelle Gewalt im eigentlichen Sinne geht es, wenn gegen den Willen 
einer anderen Person sexueller Körperkontakt stattfindet. 

 
Sexuelle Belästigung (Nichteinhaltung der Intimsphäre) 
Taxierende Blicke, anzügliche Bemerkungen, peinliche Bemerkungen über Äusseres 
oder sexuelles Verhalten 

• Scheinbar zufällige, wiederholende Körperberührungen 
• Unerwünschter Körperkontakt mit sexuellem Bezug 
• Annäherungsversuche oder Aufforderungen mit sexuellem Bezug 
• Verfolgung ausserhalb der Wohnung 

 
Sexueller Missbrauch (Nötigung, Vergewaltigung) 

• Verletzung der körperlichen Integrität 
• Vergewaltigung 
• Verhinderung des Auslebens der Sexualität, Vorenthalten von sexueller Aufklä-

rung 

2.2.4 Strukturelle Gewalt 
Strukturelle Gewalt unterscheidet sich dadurch von anderen Formen, dass sie zur 
Ausübung keinen unmittelbaren, personalen Akteur annimmt, sondern von 
Gesellschaft, Organisationen und deren Regeln bestimmt wird. 

• Unklare oder rigide Strukturen und Vorgaben, wenn Betreuungspersonen mit 
unflexiblen oder widersprüchlichen Vorgaben arbeiten müssen, kann dies zu 
Unsicherheit und Überforderung führen. Beispielsweise können unklare Zu-
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ständigkeiten oder starre Abläufe das Gefühl von Willkür und Machtlosigkeit 
bei Klientinnen und Klienten verstärken. 

• Mangelnde Partizipation und Mitbestimmung, wenn Klientinnen und Klienten 
nicht aktiv in Entscheidungen einbezogen werden, die ihr tägliches Leben be-
treffen, kann dies ihre Autonomie und Selbstbestimmung beeinträchtigen.  

• Vorenthalten von Informationen, wenn Klientinnen und Klienten wichtige In-
formationen über ihre Rechte, Unterstützungsangebote oder Veränderungen 
in der Begleitung nicht rechtzeitig oder verständlich erhalten, kann dies ihre 
Fähigkeit zur Selbstbestimmung einschränken. 

• Kultur des "über Andere sprechen", wenn Informationen über Klientinnen und 
Klienten ohne deren Zustimmung oder in abwertender Weise weitergegeben 
werden, untergräbt dies das Vertrauen und die Sicherheit im eigenen Zuhau-
se. Dies kann durch unachtsame Kommunikation oder fehlende Sensibilität im 
Umgang mit persönlichen Daten geschehen. 

• Nicht professionelles und/oder zu wenig Personal 
 

3 Juristische Grundlagen 
Bestimmte Grenzverletzungen, siehe dazu auch 4. Einstufung von Schweregraden 
sowie Handlungsvorgaben, erfordern eine strafrechtliche Abklärung.  
 
Die folgenden Artikel sind für die Praxis besonders relevant:  

- Körperverletzung (Art. 122 StGB) 
Jede absichtliche oder fahrlässige Schädigung der körperlichen Integrität, z. B. 
Schlagen, Treten, Zwangsmassnahmen. 

- Nötigung (Art. 181 StGB) 
Zwang, Drohungen oder andere Massnahmen, die die Handlungsfreiheit einer 
Person einschränken. 

- Sexuelle Handlungen mit Abhängigen (Art.188 StGB) 
Sexuelle Handlungen mit einer minderjährigen Person von mind. 16 Jahren, 
die durch ein Erziehungs-, Betreuungs- oder Arbeitsverhältnis oder auf eine 
andere Weise abhängig ist und Abhängigkeit ausgenutzt wird. 

- Sexuelle Übergriff und sexuelle Nötigung (Art. 189 StGB) 
Sexuelle Handlungen gegen den Willen einer Person, Schockzustand der 
Person wird ausgenutzt. Durch Drohung, Gewalt, psychischen Druck oder Un-
fähigkeit zum Widerstand zur Vornahme oder Duldung erzwungene sexuelle 
Handlung.  

 

4  Einstufung von Schweregraden sowie Handlungsvorgaben  
Angelehnt an den Bündner Standard 2.0 „Zum Umgang mit grenzverletzendem 
Verhalten in Institutionen für Kinder und Jugendliche“1 reihen wir grenzverletzendes 
Verhalten ein. Vorfälle werden nach einheitlichen Definitionen festgehalten und ein-
gestuft. Massstab der Bewertung eines grenzverletzenden Verhaltens sind nicht nur 
objektive Faktoren der Begegnung, sondern auch das subjektive Erleben.  

 
1 https://www.buendner-standard.ch/de?id=2  
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Dabei können Übergriffe in alltäglichen Situationen oft kaum vermieden werden und 
es kann zu unbewusst herbeigeführten Grenzverletzungen, bspw. eine unbeabsich-
tigte Berührung oder eine verletzend erlebte Bemerkung kommen. Wenn die 
grenzverletzende Person dem Gegenüber mit einer grundlegend respektvollen 
Haltung begegnet, sind solche Situationen im alltäglichen Miteinander gut 
korrigierbar. Solche unabsichtlichen oder unbewussten Grenzverletzungen, die ein-
fach «passieren» müssen von Grenzverletzungen in Form von Übergriffen und 
strafrechtlichen relevanten Formen unterschieden werden. Die Grenzen der einzel-
nen Stufen sind fliessend. Bei ungutem Gefühl und im Zweifelsfall soll immer das 
Gespräch mit der vorgesetzten Person geführt werden. 
 
Stufe Beispielhafte 

Situationen 
Interne Massnah-
men 

Externe Mass-
nahmen 

Ziel / Konse-
quenz 

1 – Alltägliche 
Situationen 

MA/KL: Lautes 
Reden, nicht 
adäquate Kom-
munikation, 
überforderndes 
Tempo beim 
Handeln & Spre-
chen, kleine 
Zurechtweisun-
gen 

- Sensibilisierung der 
MA zum entspre-
chenden Thema 
- Schriftlicher Ver-
laufseintrag 
- Nach Ermessen 
Teambesprechung 

– Reflexion kleiner 
Konflikte, Präven-
tion grösserer 
Vorfälle 

KL/MA: Lautes 
Sprechen, ab-
wertende Be-
merkungen, 
kleine Zurecht-
weisungen 

2 – Leichte 
Grenzverlet-
zungen 

MA/KL: Leichte 
verbale Drohun-
gen, Festhalten, 
Verletzende 
Sprüche, Mani-
pulierendes Ver-
halten 

- Erhöhte Aufmerk-
samkeit 
- Verlaufseintrag + 
Formular „Aggressi-
onsereignis“ 
- Teambesprechung 
- Meldung an Leitung 
und Geschäfsleitung 

–Information an 
Angehörige und 
Behörden nach 
Ermessen 

Früherkennung, 
Schutz der Betei-
ligten, Klärung 
durch Leitung 

KL/MA: Leichte 
Drohungen, 
Festhalten, Ver-
letzende Sprü-
che, Manipulie-
rendes Verhalten 
KL: Leichte 
Selbstverletzun-
gen 

3 – Schwere 
Grenzverlet-
zungen 

MA/KL: Gewalt-
übergriffe, sexu-
elle, physische 
und psychische 
Übertretungen, 
Diebstahl 

- Verlaufseintrag + 
Formular „Aggressi-
onsereignis“ 
- Eintrag in Personal-
/Klientendokumentati
on 

- Prüfung Einbe-
zug externer 
Fachstelle 
- Meldung an 
Behörden 
- Rechts- und 

Sicherstellung von 
Schutz, Transpa-
renz, rechtliche 
Klärung 
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KL/MA: Gewalt-
tätiger Angriff auf 
die eigene Integ-
rität, Körperver-
letzung, massive 
verbale Drohun-
gen, Diebstahl 

- Strafrechtliche Ab-
klärung bei Bedarf 
- Teambesprechung 
- Meldung an Leitung 
& Geschäftsleitung  
- Jährlicher Rechen-
schaftsbericht 
- Organisationsspezi-
fische Massnahmen 
festlegen 

Schutzmass-
nahmen für Be-
troffene 

KL: Selbstverlet-
zendes Verhal-
ten 

4 – Massive 
Grenzverlet-
zungen 

MA/KL: Vorfälle 
mit strafrechtli-
cher Konse-
quenz, Massive 
nicht angemes-
sene Interventi-
on 

- Verlaufseintrag + 
Formular „Aggressi-
onsereignis“ 
- Eintrag in Personal-
/Klientenakte 
- Strafrechtliche Ab-
klärungen 
- Systemweite Infor-
mation 
- Teambesprechung 
- Meldung an Lei-
tung, Geschäftslei-
tung 
- Prüfung Freistel-
lung/Kündigung 
- jährlicher Rechen-
schaftsbericht 
- Organisationsspezi-
fische Massnahmen 
festlegen 

- Information an 
den Stiftungsrat 
(durch IL) 
- Unverzügliche 
Behördenmel-
dung 
- Externe Fach-
stellen zur Fall-
begleitung 
- Rechts- und 
Schutzmass-
nahmen für Be-
troffene 

Konsequente 
Sicherstellung von 
Schutz, Aufarbei-
tung, strukturelle 
Massnahmen, 
Aufnahme in Re-
chenschaftsbe-
richt KL/MA: Vorfälle 

mit strafrechtli-
cher Konse-
quenz 
KL: Suizidandro-
hungen, Suizid-
versuch, Körper-
verletzung 

 
 

5 Spezifische Risiken bei der Begleitung und Betreuung im ambulan-
ten Setting 

Die ambulante Wohnbegleitung WHIS@home unterscheidet sich in wesentlichen 
Punkten vom stationären Wohnen. Die Begleitungen finden im privaten Umfeld der 
Klientinnen und Klienten statt – meist in deren eigenen Wohnung, ohne ständige An-
wesenheit weiterer Fachpersonen. Daraus geben sich besondere Chancen, aber 
auch erhöhte Risiken in Bezug auf Nähe, Grenzwahrung und Sicherheit.  
 
Die folgenden Aspekte werden in Weiterbildungen der Mitarbeitenden sowie bei Fall-
besprechungen regelmässig thematisiert.  

5.1 Strukturelle Risiken 
- Begleitpersonen sind meist allein vor Ort. Soziale Kontrolle durch Dritte (z.B. 

Mitarbeitende) fehlt. 
- Begleitpersonen betreten das persönliche Umfeld der Klientinnen und Klienten 
- In Krisen ist kein Team direkt vor Ort 
- Mobile Arbeit kann zu Verwischung von Berufs- und Privatleben führen 
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5.2 Beziehungsspezifische Risiken 
- Intensive Beziehungsarbeit kann emotionale Überforderung oder Rollenkon-

flikte begünstigen 
- Mitarbeitende können in Krisensituationen unter Druck geraten, über den Auf-

trag hinaus zu handeln 
- Aufgrund persönlicher Nähe können emotionale und strukturelle Abhängigkei-

ten leichter entstehen 
- Auch Mitarbeitende können in herausfordernde und grenzverletzende Situati-

onen geraten (z.B. verbale und körperliche Übergriffe, sexualisierte Sprache, 
Manipulation) 

5.3 Kommunikations- und Organisationsrisiken 
- Fehlende oder ungenaue Dokumentation kann zu Missverständnissen oder In-

formationsverlusten führen 
- Dokumentationslücken oder unklare Einträge erschweren die Nachvollzieh-

barkeit von Handlungen und Entscheidungen  
- Durch räumliche Distanz zum Team kann der fachliche Austausch erschwert 

werden 
- Bei fehlendenden Rückmeldungen besteht das Risiko, dass kritische Situatio-

nen zu spät erkannt oder falsch eingeschätzt werden.  
 

6 Präventions- und Schutzmassnahmen 
Prävention umfasst auf verschiedenen Ebenen Massnahmen, die darauf abzielen, 
Risiken frühzeitig zu erkennen, Grenzverletzungen vorzubeugen, ein sicheres sowie 
wertschätzendes Umfeld für Klientinnen/Klienten und Mitarbeitende zu gewährleisten 
sowie bei Verdachtsfällen rasch uns transparent zu handeln. 
 
Die Verantwortung für Prävention und Schutz liegt auf mehreren Ebenen: 
Die Leitungsebene schafft die strukturellen und organisatorischen Voraussetzungen, 
Begleitpersonen tragen durch ihr professionelles Handeln zur täglichen Umsetzung 
bei und die Klientinnen und Klienten werden aktiv in den Schutzprozess einbezogen. 

6.1 Ebene Leitung 
Die Leitungsebene trägt die übergeordnete Verantwortung für die Umsetzung prä-
ventiver Massnahmen im ambulanten Setting. Sie sorgt dafür, dass das Angebot 
strukturell, organisatorisch und fachlich so gestaltet ist, dass Risiken frühzeitig er-
kannt und Grenzverletzungen vorgebeugt sind.  
 
Aufgaben der Leitungsebene 
Personal- und Einstellungsprozess: 

- Es gelten die Anstellungsbedingungen, wie sie im QMD 2.2.1-1 Konzept 
Grenzverletzungen des stationären Wohnens beschrieben sind. Diese umfas-
sen die Einreichung der Strafregister- und Sonderprivatauszüge. Arbeitszeug-
nisse werden bei neuen Mitarbeitenden inhaltlich, sorgfältig auf Vollständigkeit 
geprüft und es werden Referenzen eingeholt, welche auch zum Umgang mit 
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Nähe und Distanz Auskunft geben. Bei Vorstellungsgesprächen werden The-
men wie sexuelle Gewalt, Grenzverletzungen sowie Nähe und Distanz ange-
sprochen. 

- Bei der Anstellung unterschreiben neueintretende Mitarbeitende eine Ver-
pflichtungserklärung über Grundsätze der affektiven Begleitung und Unterstüt-
zung (QMD-3.1.3-2.5). 
 

Informationsweitergabe und Schulung: 
- Die Leitung stellt sicher, dass allen Begleitpersonen das vorliegende Konzept 

sowie die zugehörigen Dokumente bekannt sind. 
- Die Leitung ist verantwortlich für die fachliche Sensibilisierung und Schulung. 

Sie überwacht die konsequente Umsetzung der Richtlinien im Alltag.  
- Zudem trägt die Leitung die Verantwortung für Monitoring und Intervention bei 

Auffälligkeiten oder Verdachtsmomenten. Sie stellt sicher, dass Meldungen, 
Abklärungen und notwendige Schritte (z.B. an das kantonale Sozialamt, Sus-
pendierung) professionell und transparent umgesetzt werden. 

- Themen wie Rollenklarheit, Umgang mit Grenzverletzungen, sowie Nähe und 
Distanz werden in Teambesprechungen und an jährlichen Mitarbeitendenge-
spräche besprochen.   
 

Monitoring und Intervention:  
- Die Leitung überwacht die konsequente Umsetzung der Richtlinien im Alltag. 
- Sie trägt die Verantwortung für Monitoring, Intervention und professionelles 

Vorgehen bei Auffälligkeiten oder Verdachtsmomenten (z.B. kantonales Sozi-
alamt) 

- Formulare und Möglichkeiten zur Meldung von Vorfällen werden von der Lei-
tung zur Verfügung gestellt.  

- Sie stellt eine niederschwellige Meldestelle für Klientinnen und Klienten sicher. 
Diese Meldestelle kann bei Unsicherheiten, Grenzverletzungen oder Übergrif-
fen kontaktiert werden. 

 
Teambesprechungen: 

- Die Leitung sorgt dafür, dass Mitarbeitende über diese Abläufe informiert sind 
und sie regelmässig in Teamsitzungen oder Weiterbildungen aufgefrischt wer-
den.  
 

Notfallorganisation: 
- Stellt sicher, dass in Notfallsituationen schnell Hilfe Verfügbar ist. Dazu gehö-

ren erreichbare Ansprechpersonen und interne Notfallnummern.  

6.2 Ebene Begleitpersonen 
Die Mitarbeitenden tragen die Verantwortung, präventive Massnahmen im Alltag um-
zusetzen und ein gewaltfreies, respektvolles Miteinander zu fördern.  
 
Aufgaben der Begleitpersonen 
Kenntnis und Anwendung von Richtlinien: 
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- Begleitpersonen kennen das vorliegende Konzept und die mitgeltenden Do-
kumente und wendet diese an. 

Offene Kommunikation und Reflexion: 
- Sie pflegen eine offene Kommunikation und Feedbackkultur 
- Begleitpersonen reflektieren ich eigenes Handeln und sind offen für Kritik und 

Veränderung. 
- Bei Unsicherheiten oder Überforderungen holen sie rechtzeitig Unterstützung. 

 
Gewaltfreie Begleitung und Machtbewusstsein: 

- Sie fördern im Alltag die gewaltfreie Kommunikation. 
- Sie achten auf Dynamiken innerhalb der Begleitung und analysieren das be-

stehende Machtgefälle.  
- Sie schauen hin, wenn kritische Situationen entstehen und handeln proaktiv.  

 
Stärkung der Klientinnen und Klienten: 

- Die Begleitpersonen befähigen die Klientinnen und Klienten, Bedürfnisse und 
Anliegen zu äussern, eigen Grenzen klar zu formulieren und Grenzen anderer 
zu respektieren. 
 

Fachliche Weiterbildung: 
- Sie nehmen jährlich an der fachspezifischen Weiterbildung (mögliche Themen: 

Gewalt, Deeskalation, Prävention oder Sexualität) teil. 
 

Dokumentation: 
- Begleitpersonen melden Grenzverletzungen über das Klienteninformations-

system (Meldung SOAS-R Aggressionsereignis) und dokumentierten in den 
Verlaufseinträgen. 
 

Fallbesprechungen: 
- Initiiert bei Bedarf rechtzeitig Fallbesprechungen und gestaltet aktiv mit. 

6.3 Ebene Klientinnen und Klienten 
Die Klientinnen und Klienten von WHIS@home werden aktiv in die Prävention und 
den Schutz vor Grenzverletzungen einbezogen. WHIS@home unterstützt sie gezielt 
darin, ihre Selbstbestimmung wahrzunehmen, eigene Entscheidungen zu treffen und 
bei allen sie betreffenden Fragen aktiv mitzuwirken. 
 
Massnahmen:  
Information zu Beginn der Begleitung: 

- Erhalten das vereinfachte «WHIS@home Präventions- und Schutzkonzept». 
Begleitpersonen erklären bei Bedarf und beantworten Fragen.  

- Erhalten das Merkblatt: «Grenzverletzungen – was kann ich tun?». Siehe dazu 
Kapitel 7.2 Meldungen durch Klientinnen, Klienten oder Dritte.  

 
Regelmässige Rückmeldungen: 

- Klientinnen und Klienten werden mind. 1x/Jahr gebeten, Rückmeldungen zur 
Begleitung (z.B. anonyme Fragebögen) zu geben.  
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- Ihre Rückmeldungen fliessen in die Weiterentwicklung des Angebots ein. 
 
Themen Nähe, Distanz, Grenzen: 

- Die Themen Nähe, Distanz, Grenzen werden im Rahmen der Begleitung zur 
Stärkung von Wahrnehmung und Selbstschutz regelmässig angesprochen. 

 
Niederschwellige Kontaktmöglichkeit: 

- Niederschwellige, leicht zugängliche Kontaktmöglichkeiten stellen sicher, dass 
ihre Hinweise ernst genommen und professionell bearbeitet werden. Siehe 
dazu Kapitel 7.2 Meldungen durch Klientinnen, Klienten oder Dritte.  

 
Vertraulichkeit und verständliche Kommunikation: 

- Aussagen und persönlichen Daten werden vertraulich behandelt.  
- Sämtliche Informationen werden in leicht verständlicher Sprache vermittelt. 

 

7 Vorgehen bei der Meldung einer Grenzverletzung 
Jede Meldung über eine mögliche Grenzverletzung wird ernst genommen und ver-
traulich behandelt. Unabhängig davon, wer meldet, gilt der Grundsatz: «Lieber ein-
mal zu viel als einmal zu wenig».  

7.1 Meldungen durch Mitarbeitende 
- Mitarbeitende dokumentieren Vorfälle mit dem Formular «Aggressionsereig-

nis». Die Erfassung erfolgt nach einem internationalen, standardisierten Ver-
fahren für das Monitoring von Aggressionsereignissen in Kliniken und sozialen 
Einrichtungen (SOAS-R). Dieses Formular wird stichwortartig ausgefüllt und 
dient primär statistischen Zwecken. Ein Exemplar wird im Klientendossier und 
eine weiteres bei der Leitung WHIS@home abgelegt.  

- Im Verlauf der Klientendokumentation wird ein Eintrag mit folgenden Kriterien 
erstellt: Situationsbeschrieb mit Auslöser, Beteiligte, Handlung, geplante (oder 
erfolgte) Nachbearbeitung, Einschätzung Schweregrad der Grenzverletzung 
(siehe Kapitel 3). 

- Eine nachfolgende Reflexion soll in erster Linie mit der Leitung WHIS@home, 
bei Bedarf unter Einbezug der Geschäftsleitung, aber auch in Zusammenar-
beit (und nach Möglichkeit) mit der/dem beteiligten Täter/in und Opfern erfol-
gen, beispielsweise im Rahmen einer Mediation. 

- Interne und externe Schritte werden durch die Leitung WHIS@home in Zu-
sammenarbeit mit der Geschäftsleitung eingeleitet (siehe Kapitel 3) 

7.2 Meldungen durch Klientinnen und Klienten oder Dritte 
Zu Beginn der Begleitung, geben die Begleitpersonen den Klientinnen und Klienten 
das QMD 2.4.1-2.2_ES «Merkblatt Grenzverletzungen: Was kann ich tun?» ab. Die 
zuständige Begleitperson erklärt das Merkblatt, beantwortet Fragen und stellt sicher, 
dass die Klientin/der Klient den Inhalt verstanden hat.  
 
Darin werden die Klientinnen und Klienten mit drei Fragen in Einfacher Sprache nach 
den Vorkommnissen: 
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1. Hat Dir jemand weh getan? 
2. Hat dich jemand gezwungen etwas zu machen und Du willst das nicht 
3. Hat dich jemand angefasst und du willst das nicht? 
 
Zudem werden auf diesem Merkblatt Handlungsoptionen vorgeschlagen.  
Weiter ist der Name, die Telefonnummer sowie die E-Mail Adresse von einer weibli-
chen und männlichen internen Ansprechperson und die Kontaktangaben der exter-
nen SEBE-Schlichtungsstelle aufgeführt (siehe Kapitel 10).  
 
Grenzverletzungen können mündlich, telefonisch, per E-Mail, schriftlich mit dem in-
ternen 2.4.1-2.1_ES Meldeformular Grenzverletzungen oder via Website von 
WHIS@home gemeldet werden. Zu Beginn der Begleitung erhalten Klientinnen und 
Klienten eine analoge Version des Formulars. Es besteht die Möglichkeit, das Formu-
lar über die Website herunterzuladen. 
 
Nach dem Eingang einer Meldung, erhält die meldende Person innerhalb von spätes-
tens 48 Stunden an Werktagen eine Eingangsbestätigung. Die Eingangsbestätigung 
kann mündlich, telefonisch oder per Mail erfolgen. Diese Bestätigung enthält eine 
kurze Information über die weiteren Schritte. Dafür zuständig ist die Leitung 
WHIS@home.  
 

8 Umgang mit Grenzverletzungen 
Interventionen sollen nicht nur von einer Person geplant und durchgeführt werden. 
Die Information der Leitung von WHIS@home und der Geschäftsleitung ist Voraus-
setzung für jede Intervention (ausser, wenn es sofortigen Schutz einer Person 
braucht). 

8.1  Grenzverletzungen durch Klientinnen/Klienten gegenüber Mitarbeiten-
den 

- Sofortmassnahme: Die betroffenen Mitarbeitenden verlassen die Situation, 
sobald eine Gefährdung besteht.  

- Information an Leitung: Unverzügliche Meldung an Leitung WHIS@home. Sie 
berät mit der Geschäftsleitung über weitere Schritte und Interventionsmöglich-
keiten.  

- Dokumentation: Verlaufseintrag in Klientendokumenation und Formular Ag-
gressionsereignis ausfüllen (siehe 6. Vorgehen bei der Meldung einer Grenz-
verletzung) 

- Externe Schritte: Die Leitung WHIS@home entscheidet zusammen mit der 
Geschäftsleitung über Bedarf Einbezug/Information von Fachstellen, Sicher-
heitsmassnahmen oder Behörden. 

- Temporäre Anpassung der Begleitung: Prüfen, ob die Mitarbeitende vorüber-
gehend von der Begleitung entlastet und eine andere Fachperson eingesetzt 
wird. 
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8.2 Grenzverletzungen durch Mitarbeitende gegenüber Klientinnen oder Kli-
enten 

- Da die Mitarbeitenden von WHIS@home meist alleine vor Ort sind, ist es prä-
ventiv wichtig, Klientinnen und Klienten dabei zu unterstützen, eigene Gren-
zen zu kennen und klar zu kommunizieren sowie zu ermutigen, Grenzverlet-
zungen direkt anzusprechen, zu melden und niederschwellige Meldemöglich-
keiten sicherzustellen.  

- Jedem Verdacht/Meldung geht die Leitung WHIS@home in Zusammenarbeit 
mit der Geschäftsleitung nach, es gibt keinerlei Toleranz.  

- Sie entscheiden über weitere Schritte und informieren in begründeten Fällen 
den Stiftungsrat.  

- Ein (nachgewiesener) sexueller Übergriff führt in jedem Fall zu einer fristlosen 
Entlassung der/des Mitarbeitenden. Zudem erfolgen weitere Schritte wie 
Strafanzeige oder Auskunft über den Vorfall bei einer Referenznachfrage. 

 

9 Nachsorge 
Nach einer Grenzverletzung ist die Nachsorge für alle Beteiligten, insbesondere für 
betroffene Klientinnen und Klienten sowie Mitarbeitende von zentraler Bedeutung. 
Alle Unterstützungsangebote sind freiwillig und nur auf Wunsch der betroffenen Per-
son. Die Verantwortung für die Einleitung und Koordination von Massnahmen liegt 
bei der Leitung WHIS@home in Zusammenarbeit mit Geschäftsleitung. 

9.1 Klientinnen und Klienten 
- Vertrauensverhältnis aufbauen 
- Anpassung der Begleitung, Wechsel der Begleitperson 
- In Absprache mit den Betroffenen prüfen, welche internen oder externen Un-

terstützungsangebote gewünscht und angezeigt sind. 
- Sofern gewünscht und zumutbar, aktiver Einbezug in die Nachbearbeitung 
- Therapie anbieten und auf Wunsch geeignete Fachperson suchen 
- Allenfalls Beizug der Opferberatungsstelle 
- Falls es zu einer Kündigung kommen sollte, bietet WHIS@home Unterstüt-

zung bei der Suche nach einem neuen Anbietenden an.  

9.2 Mitarbeitende 
- Auf Wunsch erhalten betroffene Mitarbeitende zeitnah Unterstützung z. B. in 

Form von Entlastungsgesprächen, Supervision oder psychologischer Bera-
tung. 

- Falls erforderlich und gewünscht, wird geprüft, ob eine vorübergehende Ent-
lastung von der Begleitung oder eine Umverteilung der Aufgaben sinnvoll ist. 

- Der Vorfall wird gemeinsam reflektiert, um Lerneffekte für die Organisation und 
zur Prävention zukünftiger Grenzverletzungen zu gewinnen. 

- Die Leitung WHIS@home begleitet – sofern die betroffene Person dies 
wünscht – die schrittweise Wiederaufnahme der Begleitungsarbeit und stellt 
sicher, dass keine Re-Traumatisierung erfolgt. 

- Auf Wunsch kann eine Vermittlung an externe Fachstellen erfolgen. 
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9.3 Falschverdacht oder unbegründete Meldung  
Wird festgestellt, dass sich ein Verdacht oder eine Meldung als unbegründet erweist, 
ist eine Nachsorge für die zu Unrecht beschuldigte Person wichtig. ist. 
Die Leitung WHIS@home übernimmt die Verantwortung für eine sorgfältige Rehabili-
tierung der betroffenen Person und organisiert ein Verarbeitungsgespräch.  
 
Das Gespräch dient: 
a) einen Austausch (wie hat die/der Mitarbeitende, die Klientin oder der Klient die 
Anschuldigungen erlebt 
b) die Schwierigkeit der Leitung im Umgang mit den Verdachtsmomenten etc.  
c) das absolute Freisprechen von Verdächtigungen 
d) die Bezeugung von Vertrauen. 
 
Die Leitung WHIS@home sorgt dafür, dass alle beteiligten Personen über die Klä-
rung informiert sind und die Rückkehr in den Arbeitskontext transparent und respekt-
voll gestaltet wird. Bei Bedarf wird eine psychologische Nachbegleitung angeboten. 
 
Ergibt sich, dass eine Falschanschuldigung absichtlich erfolgte, wird die dafür ver-
antwortliche Person gemäss Art. 303 StGB (Falsche Anschuldigung) zur Verantwor-
tung gezogen – bei Klientinnen und Klienten unter Berücksichtigung ihrer Urteilsfä-
higkeit. 
 

10 Kontakte und Zuständigkeiten 
 
Ansprechpersonen – Meldung Grenzverletzung 
Kim Marku (♀) - Leitung WHIS@home 
kim.marku@whis-per.ch 
044 545 35 13 
 
Christoph Maurer (♂) – Geschäftsleitung  
christoph.maurer@im-seefeld.ch  
044 421 30 61 
 
Externe Fachstellen: 
SEBE-Schlichtungsstelle  
Montag bis Freitag: 14:00 bis 17:00 
058 450 60 60 
info@uba.ch 
Mehr Infos: https://uba.ch/cms/sebe/  
 
Notfallkontakte:  
Polizei:  117 
Feuerweht:  118 
Sanität:  144 
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Tox-Zentrum:  145 
Dargebotene Hand:  143 
ÄrzteFon:   0800 33 66 55 
 

11 Nachweis der Kenntnisnahme und Wiederholung 
Damit die Inhalte des vorliegenden Konzeptes in der täglichen Arbeit konsequent 
umgesetzt werden können, ist es wichtig, dass alle Mitarbeitenden und Klientinnen 
und Klienten von WHIS@home die Grundsätze und Handlungsanweisungen kennen.  

11.1 Mitarbeitende 
Alle Mitarbeitenden sind verpflichtet, das Konzept sorgfältig zu lesen und im Ar-
beitsalltag anzuwenden. Mit ihrer Unterschrift bestätigen sie, dass sie:  

- Das Konzept erhalten und gelesen haben 
- Die darin beschriebenen Inhalte verstanden haben 
- Sich verpflichten, diese in ihrem Arbeitsalltag einhalten. 

 
Das unterschriebene Formular wird in der Personalakte abgelegt.  

11.2 Klientinnen und Klienten 
Alle Klientinnen und Klienten von WHIS@home werden bei Beginn der Begleitung 
über die Inhalte des Konzeptes in verständlicher Form informiert. Mit ihrer Unter-
schrift bestätigen sie, dass sie:  

- Über die Inhalte des Konzeptes verständlich informiert worden sind 
- Wissen, dass Gewalt nicht erlaubt ist 
- Den internen und externen Beschwerdeweg kennen 
- Das Recht haben, sich jederzeit an die genannten Stellen zu wenden.  

 
Das unterschriebene Formular wird in der Klientendokumentation abgelegt.  

11.3 Aktualisierung und Wiederholung 
- Bei jeder inhaltlichen Überarbeitung des Konzeptes bestätigen die Klientinnen 

und Klienten sowie die Mitarbeitenden die Kenntnisnahme erneut.  
- Die Kenntnisnahme wird jährlich überprüft.  

 

12 Dokumente 
- 2.4.1-2.1_ES Meldeformular Grenzverletzungen 
- 2.4.1-2.2_ES Merkblatt Grenzverletzungen: Was kann ich tun? 

 


